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Die Inſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

Amtliche Ceil.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht darauf, daß Deutſchland nicht
hinreichend mit Petroleum verſorgt iſt, iſt es
dringend erwünſcht, daß der Petrolenmverbrauch
eingeſchränkt wird.

Annaburg, den 2. November 1914.
Der Amtsvorſteher. J. V. Schgefer.

Bekanntmachung.
Die beantragten Holzzettel ſind bis zum Sonn

abend den 7. d. Mts. im Gemeindeamt äabzuholen.
Annaburg, den 3. November 1914.

Der Gemeinde Vorſtand.
B. Grune.

Erfolgreiche Kämpfe von der Kanal

küſte hig zu den Vogeſen
Ueber 3300 Gefangene. Das Gelände von

Nieuport überſchwemmt.
Großes Hauptquartier, 3. November, mittags

Die Ueberſchwemmungen ſüdlich Nieuport
ſchließen jede Operation in dieſer Gegend aus.
Die Ländereien ſind für lange Zeit vernichtet Das
Waſſer ſteht zum Teil über mannshoch. Unſere
Druppen ſind aus dem überſchwemmten Gebiete
ohne jeden Verluſt an Mann, Pferd, Geſchützen
und Fahrzeugen herausgezogen. Unſere Angriffe
auf Ypres ſchreiten vorwärts. Ueber 2300 Mann,
meiſt Engländer, wurden zu Gefangenen gemacht
und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. In der
Gegend weſtlich Roye fanden erbitterte, für beide
Seiten verluſtreiche Kämpfe ſtatt, die aber keine
Veränderung der dortigen Lage brachten. Wir
verloren dabei in einem Dorfgefecht einige hundert
Mann als Vermißte und zwei Geſchütze Von
gukenm Erfolge waren unſere Angriffe an der
Aisne, öſtlich Soiſſons.

Unſere Truppen nahmen trotz heftigen Wider
ſtandes mehrere ſtark befeſtigte Stellungen im Sturm,
ſetzten ſich in Beſitz von Chavonne und Soupir,
machten über 1000 Gefangene und erbeuteten drei
Geſchütze und 4 Maſchinengewehre. Neben der
Kathedrale von Soiſſons brachten die Franzoſen
eine ſchwere Batterie in Stellung, deren Beobachter
auf dem Kathedralenturm erkannt wurde. Die
Folgen eines ſolchen Verfahrens, in dem ein Syſtem
erblickt werden muß, liegen auf der Hand. Zwiſchen
Verdun und Toul wurden verſchiedene Angriffe
der Franzoſen abgewieſen. Die Franzoſen trugen
teilweiſe deutſche Mäntel und Helme. Jn den
Vogeſen in Gegend Markirch wurde ein Angriff
der Franzoſen abgeſchlagen unſere Truppen gingen
hier zum Gegenangriff über.

Jm Oſten ſind die Operationen noch in der
Enkwickelung; Zuſammenſtöße fanden nicht ſtatt.
Zur Fortnahine einer zur Sprengung vorbereiteten
Brücke trieben am 1. November die Ruſſen („1. ſibi
riſches Armeekorps) Zivilbevölkerung vor ihrer Vor

hut her. (W. T. B.

Großes Hauptquartier 4. November mittags
Unſere Angriffe auf Ypres nördlich Arras und

weſtlich Verdun ſchritten langſam aber erfolgreich
vorwärts. Südlich Verdun und in den Vogeſen
wurden Angriffe der Franzoſen abgewieſen. Auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts Neues

ereignet. (W. T. B)
Das eiſerne Hreuz des Kaiſers.

München, 1. November. Die Korreſpondenz
Hoffmann meldet König Ludwig von Bayern
hat, ſich eins wiſſend mit allen Bundesfürſten,
Kaiſer Wilhelm gebeten, die hohe Kriegsauszeich
nung des Eiſernen Kreuzes 1. Und 2. Klaſſe, die
jetzt die Bruſt ſo vieler tapferer deutſcher Krieger
ſchmückt, als oberſter Bundesfeldherr zur Ehre der
ruhmreichen deutſchen Armee anlegen zu wollen.
Der Kaiſer hat darauf den König und den Bundes

S kürſten durch ein Telegramm aus dem Haupt
quartier gedankt. Er werde das Kreuz von Eiſen
tragen im Andenken an die Entſchloſſenheit und
Tapferkeit, welche alle deutſchen Stämme in unſerem
Kampf um Deutſchlands Ehre auszeichnet. Der
König hat außerdem dem Deutſchen Kaiſer das
Großkreuz des Militär Max Joſeph Ordens ver
liehen und dem Kaiſer im Hauptquartier durch
ſeinen Flügeladjutanten Oberſten Graf Caſtel über
reichen laſſen.

Die Vernichtung des engliſchen Hreuzers
„„Hermes“ amtlich beſtätigt.

Berlin, 2. Nov. Die nichtamtliche Meldung
über die am 31. Oktober erfolgte Vernichtung des
engliſchen Kreuzers „Hermes“ durch ein deutſches
Unterſeeboot wird hierdurch amtlich beſtätigt. Das
Unterſeeboot iſt wohlbehalten zurückgekehrt.

Der ſtellvertr. Chef des Admiralſtabes.
(W. D. B. (gez.) Behncke.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Wien, 2. Nov. Nach Blättermeldunden mar-

ſchierten die von Czernowitz abziehenden Ruſſen am
linken Ufer das Pruth entlang vorwärts. Bei Za-
luecze geſchlagen, wandten ſie ſich wieder oſtwärts
gegen Czernowitz, deſſen Uebergabe ſie forderten.
Es entſpann ſich dort ein heftiges Artilleriegefecht.
Die Unſrigen erhielten am Freitag Verſtärkungen
und überſchritten dann den Pruth, trieben die
Ruſſen nach Norden zurück und machten viele Ge
fangene

Budapeſt, 2. Nov. Den Blättern zufolge iſt
Metkovic, das größte Hindernis auf dem Wege nach
Valjewo, von unſeren Truppen genommen worden.
Bei Turka wurden 2700 Gefangene gemacht.

Die Kämpfe in Ruſſiſch-Polen.
Wien, 2. November, mittags. (Nicht amtlich.)

Amtlich wird verlautbart: Die Kämpfe in Ruſſiſch
Polen dauern an. In den Gefechten am San
hatten die Ruſſen namentlich bei Roswadow ſchwere
Verluſte. Wir brachten dort 400 Gefangene ein
und erbeuteten s Maſchinengewehre. Südlich Stary-
Sambor nahm eine Gefechtsgruppe gleichfalls 100
ruſſiſche Gefangene. Jn dieſem Raum und nord-
öſtlich Turka machte unſere Vorrückung weitere
Fortſchritte.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

von Hoefer, Generalmajor.
(W. T. B.)

Der ruſſiſch türkiſche Hrieg.
Die Ruſſen von türkiſchen Grenztruppen zurück
geſchlagen. Ein engliſcher Kreuzer verſenkt

ein griechtſches Toxpedoboot.
Konſtantinopel, 2. November. Laut amt

lichen Berichts wurde ein Angriff der Ruſſen an
der kaukaſiſchen Grenze an mehreren Punkten von
den türkiſchen Grenzkruppen zurückgewieſen. Jm
Mittelmeer eröffneten engliſche Kreuzer das Feuer
und brachten ein griechiſches Torpedoboot zum
Sinken, da ſie es für ein türkiſches gehalten hatten.
Der amtliche Bericht ſtellt feſt, daß die Feinde die
Feindſeligkeiten eröffnet haben und die ganze Nation
bereit iſt, auf dieſe Angriffe zu antworten

(W. T. B.)

Hämpfe an der türkiſch- ruſſiſchen Grenze.
Drapezunt, 2. November. An der ruſſiſch

türkiſchern Grenze haben bereits Kämpfe zwiſchen
den ruſſiſchen und den türkiſchen e S
gonnen.

England ſordert die Entwaſfnung der
„„Goeben“ und „Breslau“.,

Die „Frkft. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Der
Pforte iſt geſtern eine Note überreicht worden,
worin eine nähere Erklärung über die Angriffe im
Schwarzen Meer und die Entlaſſung der deutſchen
Offiziere und Mannſchaften gefordert wird, die ſich
jetzt auf den türkiſchen Kriegsſchiffen beſinden.
Ferner wird die Entwaffnung der „Goeben“
und „Breslau“ verlangt. Falls eine befriedi
gende Antwort nicht gegeben wird, ſo müſſen die
Beziehungen der verbündeten Mächte mit der Türkei
abgebrochen werden. Eine Antwort der Türkei iſt
noch nicht eingetroffen, man hofft aber in London
und Petersburg, daß ſie derartig ſein werde, um
eine Ausdehnung der Feindſeligkeiten vermeiden zu
können. Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel
verwarnte den Großweſir vor ſeiner Abreiſe, da
die Abſicht beſtehe, einen Beduinen Einfall in
Aegypten vorzunehmen.

Ein Schlachtſchiſf der Schwarzmeerflotte
vernichtet

Softa, 3. November.
Gerüchtweiſe verlautet hier, daß die Türken das

große ruſſtſche Kriegsſchiff „Sinope“ zum Sinken
gebracht hätten.

„Sinope“ hat eine Waſſerverdrängung von
11400 To., lief 1887 vom Stapel und hat eine Ar
mierung von ſechs 30,5 Zentimeter-Geſchützen, ſieben
15 und vier 4,7 Zeutimeter-Kanonen. Seine Ge
ſchwindigkeit beträgt nur 16,5 Seemeilen. Die Be
ſatzung zählt 965 Köpfe.

Ein türkiſches Hanonenboot
von den Engländern angegriſſen.

Konſtantinopel, 2, November.
Nach Rußland iſt jetzt England zu Uebergriffen

gegen die Dürkei vorgegangen Engliſche Kriegs
ſchiffe erſchienen vor Tſchesme und ſorderten ein dort
patrouillferendes türkiſches Küſtenwachtſchiff auf, ſich
zu ergeben. Der Schiffskommandant lehnte dies
ſelbſtverſtändlich ab und ſprengte das Schiff in die
Luft. Die Beſatzung konnte ſich durch Schwimmen
retten

Der engliſche und der franzöſiſche Botſchafter
ſind, wie angekündigt, geſtern abend abgereiſt. Auch
der ſerbiſche Geſandte Nenadowitſch hat, wie wir er



fahren, jetzt ſeine Päſſe gefordert. Er reiſt heute ab.
Obwohl die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
dem Dreiverband und der Türkei abgebrochen ſind,
iſt formell eine Kriegserklärung bisher von keiner
Seite erfolgt. Für die Türkei iſt der Schwarzmeer
Zwiſchenfall damit erledigt, daß die türkiſche Ueber
legenheit erwieſen iſt. Die weiteren ruſſiſchen Schritte
werden hier mit Feſtigkeit und Zuverſicht erwärtet.
Aus allen Teilen der Türkei, namentlich aus den
klein aſiatiſchen Provinzen treffen Kundgebungen ein,
die die Sympathie der Bevölkerung mit der ener
giſchen Zurückweiſung der ruſſiſchen Provokationen
zum Ausdruck bringen. Jn Kontia fand eine Maſſen
verſammlung ſtatt, die aus allen Teilen der Pro
vinz ſtark beſucht war. Es wurde eine Kundgebung
beſchloſſen, in der es heißt, daß die Bevölkerung be
reit ſei, bis zum letzten Blutstropfen für die Ehre
der Türkei einzuſtehen.

Nach einer offiziöſen Mitteilung des „Tanin“
hat die türkiſche Flotte ſeit den gemeldeten Ereig
niſſen im Schwarzen Meer nichts weiter unternom
men. „Unſere Flotte“, ſchreibt das Blatt, „hat der
drohenden Gefahr gegenüber die notwendigen Maß
regeln ergriffen und die Aktion zu Ende geführt, die
dieſer Gefahr entſprach. Sie hat jetzt in Erwartung
der weiteren Ereigniſſe ihre Tätigkeit eingeſtellt. Ob
gleich wir jetzt im Schwarzen Meer herrſchen,“ fährt
das Blatt fort, werden wir den Krieg nichl er
klären. Jn Erwägung unſerer großen Verantwort-
lichkeit haben wir ruhige Ueberlegung zu wahren.
Was die türkiſche Regierung hindert, den Befehl
zum Vorgehen zu geben, iſt aber ſicher nicht Furcht
und Unentſchloſſenheit. Wir können den Vorfall
im Schwarzen Meer als Grenzzwiſchenfall betrachten.
Wenn Rußland will, braucht es über dieſe Auf
faſſung nicht hinauszugehen; wenn es aber nicht
will, werden wir auch nicht dagegen ſein.“

(Berl. Tgbl.)
Konſtantinopel, 1. November.

Nach glaubwürdigen Meldungen iſt eine eng
liſch- franzöſiſche Flotte geſtern vormittag im Golf
von Tſchesmo in Kleinaſten eingelaufen, wo ſie das
kleine türkiſche Kanonenboot „Burck Reiß“ und den
Dampfer „Kinali Aga“ angreifen wollte. Der Kom
mandant des „Burck Reiß“ verſenkte, um die Schiffe
nicht vom Feinde vernichten zu laſſen, den Dampfer
„Kinali Aga“ und ſprengte ſein Kanonenboot in

die Luft. (W. T. B.
Die Verhältniſſe zwiſchen England und

Amerika ſpitzen ſich zu.
(W.T.B.) London, 30. Oktober.

„Morning Poſt“ meldet aus Waſhington Die
Politik Englands und Amerikas ſtehen im Gegen
ſatz zueinander. England wünſcht zu verhindern,
daß Güter nach Deutſchland gehen, die ihm ent
weder als Kriegsmaterial von Nutzen wären oder
ihm helfen würden, gewiſſe Jnduſtriezweige zu er
halten. Die amerikaniſche Regierung würdigt die
Lage Englands, fühlt ſich aber verpſlichtet, vor allem
die Auslandsmärkte für amerikaniſche Erzeugniſſe
zu ſichern. Es wird ſehr bald deutlich werden. daß
die Verhältniſſe auf einen Zuſammenſtoß hintreiben,
der nur durch Takt und Zugeſtändniſſe auf beiden
Seiten vermieden werden kann.

Die Ruſſen ſchleppen ihre Gefangenen alſo doch
nach Sibir ten.

Der OberHoboiſtenmaat Willi Rechenbach vom
Kreuzer „Magdeburg“, der nach deſſen Untergang
in Gefangenſchaft gefallen iſt, gab ſeinen Angehö
rigen in Neundorf i. A. zunächſt von Petersburg
Nachricht von ſeiner glücklichen Errettung. Jetzt hat
er geſchrieben, daß er nach Sibirien verſchleppt
worden iſt.

Die deutſche Regierung muß mit den Ruſſen in
Bezug auf Behandlung der Gefangenen ein kräf
tiges Wort reden. Sie darf nicht dulden, daß unſere
Angehörigen in die Einöden Sibiriens verbrannt
werden. 50 Ruſſen für jeden Deutſchen das hilft!

„Hall. Ztg.“

Heeresreſormen in Spanien.
Aus Madrid wird gemeldet Der Kriegsminiſter

hat geſtern im Parlament einen Geſetzvorſchlag ein
gebracht, der eine Verjüngung des Ofſitzierkorps be
abſichtigt. Nach dieſem Geſetz wird unterem die An
zahl der Generäle um fünfzig Prozent herabgeſetzt
werden. Die dadurch zu ſparenden zwölf Millionen
Peſetas ſollen zum Ankauf von Kriegsmaterial be
nutzt werden. Nach dem „Temps“ ſetzte der ſpa
niſche Miniſterrat die Effektivſtärken für 1915 auf

140763 Mann Landheer, 11096 Matroſen und 4100
Mann Marineinfanterie feſt.

Hrovinzielles.
Annaburg. Herr Gemeindevorſteher Dr.

Albers, welcher bei Ausbruch des Krieges zu den
Fahnen eilte, und als Oberleutnant mit der Führ-
ung der 5. Kompagnie des LandwehrJnf.Regts.
125 beauftragt iſt, teilt uns mit, daß er bereits an

Lokales und

mehreren Gefechten teilgenommen hat, dank der
gnädigen Vorſehung bisher jedoch unverwundet
geblieben ſei, und daß ſein Regiment bezw. Kom
pagnie nach längerer Pauſe wieder in die Schlacht
front auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz eingereiht
iſt. Bei dieſer Gelegenheit entbietet Herr Dr. Albers
durch uns den werten Mitbürgern Annaburgs
ſeine herzlichſten Grüße, welchem Auftrage wir uns
hiermit gern entledigen. Wir wünſchen unſerem
Gemeindeoberhaupte Herrn Dr. Albers eine glück
liche Wiederkehr!

Annaburg. Dem Unteroffizier Wilhelm
Thinius (12. Komp., Jnf.- Regt. Nr. 72,) Sohn des
Jnvaliden Franz Schmidt hier, und dem Unter
offizier Wilhelm Lehmann (Jnf. Regt. 46, Poſem)
iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Annaburg. Wiederum hat ein ehemaliger
Annaburger Offizier den Heldentod auf dem
Schlachtfeld erlitten Major v. Hreßler, Ritter des
Eiſernen Kreuzes (von 1903 1907 Kompagnie
Führer an der hieſigen Unterofſtziervorſchule) iſt bei
den Kämpfen im Oſten gefallen.

Annaburg. Jm Hinblick auf die amtliche
Bekanntmachung über Einſchränkung des Ver
brauchs an Petroleum, iſt es jetzt an der Zeit, da,
wo es noch nicht geſchehen iſt, Gasbeleuchtung ein
zuführen.

J Jmmer noch iſt nicht alles Gold bei der Reichsbank.
Und doch müßte es ſo ſein. Es ſtecken noch ein paar
Milliarden Gold in den Geldſchränken der Banken und in
den Sparſtrümpfen unſeres Volkes. Heraus damit! Das
Gold muß in die Keller der Reichsbank kommen. Man hat
bei verſchiedenen Proben auf dem Lande in Dörfern feſt
geſtellt, daß oft in einem Ort ein paar hundert Mark noch
in Gold lagen. Da wäre es eine dankenswerte Aufgabe
der Geiſtlichen, der Lehrer und der Bürgermeiſter, wenn ſie
dieſes Gold überall in jedem Haus ſcarmeln und der Reichs
bank abliefern würden. Sie würden dem Vaterland damit
einen großen Dienſt erweiſen und für ſeine ſinanzielle
Rüſtung ſorgen. Man bedenke, daß jedes Goldſtück, ſowie
es zur Reichsbank gelangt, ſeinen Wert ſofort verdreifacht.
Alſo, deutſche Mitbürger, trennt euch einſtweilen ruhig von
euern Goldöſtücken, wechſelt ſie um, oder zahlt ſie auf eine
Sparkaſſe ein. Bald, hoffentlich raſch, wird die Zeit kommen,
daß die Reichsbank umgekehrt geſetzlich angehalten und in
der Lage ſein wird, alles ihr gebrachte Papiergeld wieder
gegen Gold umzutauſchen.

a Himmelserſcheinungen im November. Jmmer kürzer
werden jetzt die Tage. Am 1. November beträgt die Tages
länge noch 9 Std. 31 Min. ſie geht dann im Laufe des
Monats bis auf 8 Std., d. h. um 1 Std. 31 Min. zurück.
Am 23. morgens 5 Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen
des Skorpions in das des Schützen. Am 8. November
morgens 1 Uhr haben wir Vollmond. Die Mondſcheibe
wird dann immer kleiner, erreicht am 11. d. Mts. 1 Uhr
morgens das letzte Viertel und verſchwindet am 17. d. Mts.
morgens 5 Uhr als Neumond. Am 24. d. Mts. 8 Uhr nach

mittags erreicht unſer Trabant wieder das erſte Viertel.
Erdferne ſteht der Mond am 2., in Erdnähe am 17. d. Mks-
Von den Planeten bleibt der Mars den ganzen Monat
hindurch unſichtbar. Der Merkur erſcheint am I2. d. Mts.
am ſüdöſtlichen Morgenhimmel; Ende des Monats iſt er
etwa 1 Std. zu beobachten. Die Venus wird in der erſten
Hälfte des Monats unſichtbar. Jupiter kann zunächſt noch
etwa 5 Std., ſpäter nur noch A. Std. am Abendhimmel
beobachtet werden. Saturn iſt zu Anfang des Monats etwa
10 Std., am Ende des Monats 13 Std. ſichtbar.

Schweinitz, 31. Okt. Der heutige große Herbſt
markt hatte von den Monatsmärkten nur den
Unterſchied, daß zirka 20 Rinder zum Verkauf ge
ſtellt waren, wonach jedoch keine Nachfrage war.
Der Schweinemarkt dagegen war lebhafter, indem
bei Ferkeln die Preiſe etwas geſtiegen waren. Die-
ſelben wurden je nach Qualität mit 12 bis 25 Mk.
pro Paar bezahlt, Läufer waren reichlich am
Platze und wurden ebenfalls nach Qualität pro
Paar mit 25 bis 60 Mk. bezahlt. Das Angebot
überſtieg auch hier die Nachfrage. Der Markt war
zeitig geräumt.

Falkenberg, 31. Okt. Am 22. Oktober erhielt
der Gefreite Otto Schumann in den Schützengräben
an der Aisne das Eiſerne Kreuz überreicht. Schu
mann iſt als Turnwart des hieſigen Turnvereins
in weiteren Turnerkreiſen bekannt.

Herzberg, 2. Novbr. Als der Dachdecker W.
geſtern früh in der Grünſtraße eine an einen Stall
angelehnte Leiter beſtieg, um am Dache etwas
nachzuſehen, verfehlte er eine Sproſſe, wobei er ſo
unglücklich fiel, daß das rechte Bein zweimal ge
brochen wurde. Der Verunglückte wurde heute der
chirurgiſchen Klinik zu Halle zugeführt. Schon
früher hatte er einmal das rechte Bein gebrochen.

Am Freitag verſchied in Herzbeyg die verwit
wite Frau Sanitätsrat Auguſte Deutſchbein geb.
Ritter, Jnhaberin der Kriegsdenkmütze des Feldzuges
1870/71 und der Kaiſer WilhelmMedaille, im Alter
von 89 Jahren.

Torxgazt, 1. Nov. Zur letzten Ruhe beſtattet
wurde heute hier ein Krieger, der Gefreite vom
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 72 Heinrich Heller
aus Martinsfeld bei Heiligenſtadt. Der Entſchlafene,
Bergmann von Beruf, hatte auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze ſchwere Verwundungen davonge
tragen. Tags darauf, als ihm ſeine junge Ehefrau
mit dem inzwiſchen geborenen erſten Kinde im Gar
niſonlazarett hier einen Beſuch abgeſtattet hatte,
verſchied der junge Held an Herzſchwäche. An der
Beerdigung nahm der hieſige Verein ehemaliger
7T2er mit der Fahne, ferner Offiziere und Mann
ſchaften des Erſatz-Bataillons, ſowie eine ſtattliche
Zahl verwundeter Kameraden teil. Kranzſpenden
waren reichlich gebracht. Eine große Menſchenmenge
folgte dem großen Trauerzuge. An der Ruheſtätte,

S

wo der Verſtorbene als Erſter der hier unterge
brachten verwundeten Krieger beigeſetzt wurde, hielt
Dechant Schrage eine ergreifende Trauerrede, nach
der 3 Gewehrſalven dem Toten den letzten milikä
riſchen Gruß zuſandten.

Aus den Verluſtliſten.
Jnf. Regt. 72 (Forgau): Gefr. der Reſ. Wilh. Conradiaus Schwan verw. Reſerviſt Alfred Franke aus Niederauden

hain, ſchwer verw. Reſerviſt Max Schieße aus Weßnig, ver
mißt; Reſerviſt Herm. Heine aus Schützberg, vermißt; Musketier
Franz Kloß aus Torgau, ſchwer verw. Reſerviſt Otto Ilſitz
aus Holzdorf, vermißk; Reſerviſt Ernſt Bachmann aus Schütz
berg, verw.; Reſerviſt Reinhold Wolter aus Arnsdorf, verw.
Beſ. Jnf. Regt. 102 (Zittau): Soldat Friedr. Aug. Otto Opitz
aus Dommißſch, ſchwer verw. 7. Jnf.- Regt. 106: Soldat
Reinhold Richter aus Zſchackau, ſchwer verw. Reſ.-Jnf.-Begtk.
106: Soldat Friedr. Franke aus Belgern, vermißt; Soldat Emil
Stier aus Kobershain, verw. Soldat Emil Richter aus Zſchak
kan, verw. 4. Jeld- Art. Regt. 48 (Dresden) Fahrer Otto
Jänicke aus Schützberg, ſchwer verw. 2. Bionier- Wat. 22
Pionier der Reſ. Karl Dammbrück aus Pretzſch verw. Beſ.
Jäg. Bat. 1, Ar. 4 (Naumburg) Fäger Wilhelm Grätz
aus Naundorf, verw.; Jäger Ernſt Leisker aus Nichtewitz, ver
mißt; Reſerviſt Karl Zinner aus Loßwig, vermißt. n. Zegt
155: Gefr. Karl Schmidt aus Torgau, tot. ionierZegt. 23
2. Wat. (Graudenz): Pionier Wilhelm Mahlke aus Torgau,
ſot. 11. Jnf. Regt. 139 (Döbeln): Reſerviſt Richard Kube
aus Züllsdorf, tot. Schützen-(Füſtlier)- Regt. 108 Gresden):
Schutze Robert Lamm aus Neunichtewitz, vermißt. Jnf.- Regt.
49 (Gneſen): Musketier Emil Träger aus Jeſſen, tot. Jnf.-
Regt. 165 (Quedlinburg): Unteroffizier Max Werner aus
Torgau, verw. 2. Garde Beſ. Regt. (Berlin) Grenadier Karl
Görner aus Jeſſen, tot; Gefreiker Paul Schneider aus Schir
menitz, tot; Jnf.- Regt. 23, (Neiſſe) Wehrmann Auguſt Braun
aus Beckwitz verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 109 Garlsruhe, Bruchſah)
Grenadier Wilhelm Osw. Zumpe aus Zinna, verw. Jnf. Regt.
143 (Straßburg i. E., Mutzig) Reſerviſt Guſt. Schmiel aus
Annaburg, vermißt; 4. Garde Jeldart.- Regt. Potsdam
Unteroff. Paul Deutrich aus Jeſſen, verw. Vionier-Bat. 4
(Magdeburg) Unterofffizier Paul Wiesner aus Torgau tot
2. Grenadier- Regt. 101 (Dresden) Grenadier Otto Karl Hönicke
aus Troſſin, tot; 3. Jeldart. Regt. 78 Kanonier Ernſt Paul
Kaboth aus Nichtewiß, bisher ſchwer verwundet, iſt im
Lazarett verſtorben.; 2. GrenadierZegt. 101 Grenadier Gott
lob Karl Prinz aus Jeſſen, bisher vermißt, iſt tot.
Sämtliche bisher erſchienene Verluſtliſten liegen in unſerer Ge

ſchäftsſtelle zur Einſicht aus.
m

Vermiſchte Nachrichten.

Einen guten Gedanken hatte
deren MannFett in Därmen.

eine Landſturmfrau in Halberſtadt,vom Kriegsſchauplatz aus um etwas Fett gebeten
hatte. Sie kaufte beim Fleiſcher gut gereinigte
DHärme, ſtopfte ſie mit Schmalz aus, band die Enden
wie bei der Wurſt zu und ſchickte die Därme ab.
Der Mann ſoll hoch erfreut geweſen ſein ob der
praktiſchen Erfindung ſeiner Gattin Zur Nach
ahmung empfohlen.

Jena, 28. Okt. (Eine Kaninchenzüchterei) hat
die hieſige Stadtgemeinde vor Jahresfriſt angelegt,
die in den jetzigen kriegeriſchen Zeiten für die Volks
ernährung gute Dienſte leiſtet, außerdem in ihrer
muſtergültigen Form vorbildlich für andere Züchter
wirkt, Etwa 500 Kaninchen werden ſtändig im
ſtädtiſchen Marſtallgebäude herangezüchter und in
guter ſeiſter Form zum öffentlichen Verkauf ge
bracht. Der Verkaufspreis iſt ein mäßiger, wobei
die Stadtgemeinde immer noch einen kleinen Ge
winn buchen kann. Jm ſtädtiſchen Etat iſt dieſe
Kaninchenzüchterei mit dem etwas ſeltſam klingen
den Titel „Viehzucht“ bezeichnet. Die Aufzucht der
Tiere verurſacht nur geringe Koſten, da die Stadt
gemeinde aus ihren ſelbſt bewirtſchafteten landwirt
ſchaftlichen Grundſtücken genügend Abfälle und
Futterſtoffe entnehmen kann.

Koburg, 29. Okt. (Kriegerhumor.) Mit Bezug
auf ein „Tageblatt“Jnſerat des „Thüringer Hof
hier: „Jeden Sonntag Gänſeviertel und rohe Klöße,
auch außer dem Hauſe“ ſchrieb eine Anzahl Ko-
burger Landwehrmänner aus Nouart Herrn Seyd:
Da Sie auch „außer dem Hauſe“ abgeben, wollen
Sie bitte durch Jhr Dienſtmädchen auch uns 5 Por
tionen ſchicken. Laſſen Sie bitte die Deller gut an
wärmen.“ Herr Seyd will ſich die Sache über
legen.

Straßburg, 31. Okt. Wie die Blätter melden,
wurde ein hieſiger Holzhändler verhaftet, der der
Militärverwaltung etwa für 8000 Mark Holz ge
ltefert, dafür aber 2500 Mark verlangt und erhalten
hat. Der beſtochene Bauleiter, der den Betrug mit
ſeiner Unterſchrift deckte, wurde gleichfalls verhaftet

57 Jahre Zuchthans für 5 Frauzoſer. Aus
Aachen wird gemeldet 3 Männer und 2 Frauen,
ſämtlich Franzoſen, wurden vom Feldgericht zu
ſammen zu 57 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil
ſie engliſche Soldaten im Keller verborgen hatten
und dies trotz dringenden Befragens durch deutſche
Truppen beſtritten. Die Verurteilten wurden über
Lüttich der hieſigen Strafanſtalt zur Weiterbeförder

ung zugeführt. (Frankf. Ztg.)
Weihnachten wird Frieden ſein!

Mancher mag übre „Prophezefungen“ ſeine
eigene Meinung haben, die nachfolgende jedoch, die
laut „Eisfelder Zig.“ in einem Kalender des Jahres
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in alen Starken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinveit, Buchdruckerei.

1814 auf das
ſtutzig machen.

„Jm Jahre 1914 wird eine Zeit kommen, wo
die Welt gottlos ſein wird. Der Monat Mat wird
ernſt zum Krieg rüſten,
wird auch zum Krieg einladen.
und grauſam handeln, daß viele

man an allen Enden von Krieg hören

bringen. Jm November wird
(hoffentlich in England) ſehen.
wird man von Frieden ſingen.“

frieden ſein.

Jahr 1914 enthalten iſt, wird viele
Dieſe Prophezeiung lautet wörtlich:

aber es iſt noch Zeit, Juni
Juli wird ernſt

t von Weib undKind Abſchied nehmen müſſen. Jm Auguſt wird
September

und Oktober wird großes Blutvergießen mit ſich
man Wunderdinge

An Weihnachten

Wenn der Schluß ſo zutreffen ſollte, wie das
andere, könnte man mit dieſer Prophezeiung zu

Der Veteran.
Jch konnt' nicht mit;
Denn achtzig Lenze ſah ich bald vorübergeh'n,
Ja, wär ich ſtark noch einmal wie vor Jahren,
Wie einſt beim Sturm auf Spicherns Höh'n.

Wie zög ich wieder friſch zum Streite,
Wie nähm ich gern das Gchwert zur Hand
Wie einſt, da ich mein Blut vergoſſen
Für Deutſchlands Ehr' im Frankenland!

Nun bin ich alt, und doch mein Liebſtes
Schickt ich irs blut'ge Feld hinaus,
Vier Söhne ſteh'n an Rußlands Grenzen,
Sechs Enkel ſind in Frankreich draus.
e

Geb Gott, daß mit dem Kreuz von Eiſen,
Wie ich es trag', ſie heimwärts ziehen
Wenn wieder hier im Sachſenlande
Die erſten FrühjährsRoſen, blühn.

Dann will ich gern mich ſchlafen legen,
Beim SiegerHeimzug heimwärts geh'n,
Jch hätt ja mehr als große Tage,
Jch hätt' die größte Zeit geſeh'n!

Meerane, im Oktober 1914. Julius Diehl.
(Meeraner Tageblatt.)

mein Haar iſt weiß geworden,

Bunte Zeitung.
Ein Lob für die deutſche Landwehr. Jn einem

Bericht des Giornale d'Jtalia“ über die Einnahme von
Antwerpen ſchreibt der Kriegskorreſpondent Gino Calsza
Bedolo u. a. „Jch bin überzeugt, daß die Deutſchen bis

in die letzte Zeit vor Ankwerpen nicht mehr als 60 000
Soldaten ſtehen hatten und zwar faſt durchwegs von der
älteren Landiwehr. Aber dieſe Truppen darf man nicht
falſch beurteilen. Sie beſtehen aus Leuten, die das
Soldatenhandwerk los haben und eine Schlagkraft an den
Tag legen, eine Wucht und einen Mut, der ſie weit über
die feindlichen Truppen gleichen Ranges ſtellt. Jhre
militäriſche Vorbereitung iſt tadellos, ſie ſind allen
Strapazen des Feldes ſchon nach dem erſten Monat des
Krieges gewachſen. Von den Vorgeſetzten in eiſerner
Diſziplin gehalten, zeigen ſie ſich als wahrhaft ausge
zeichnete Krieger. Jeder iſt beſeelt vom deutſchen Geiſt,
der ſiegen will, und gegen den Tod marſchieren ſie als
furchtloſe Draufgänger.“

Die unſichtbaren Franzoſen. Einer der Kriegs
berichterſtatter der „Times“ meldet, daß es jeht nur noch
eine Frage der Zeit ſei, bis die franzöſiſche Armee in
Uniformen einer neuen Farbe gekleidet ſein werde. Die
Wahl dieſer Farbe ſei nicht durch den Krieg entſchieden,
ſondern ſchon Monate vorher beſchloſſen worden. Es
mußte erſt das alte Material aufgebraucht werden. Jn
Zukunft werden wir den fransöſiſchen Soldaten in blau
grauer Uniform ſehen, aus blauem Stoff beſtehend, mit
weißen und roten Fäden durchwebt. Von der neuen
Uniform wird geſagt, daß ſie noch unſichtbarer mache als
die engliſchen KhakiUniformen.

Ein Held. Ein in Koblenz ſehr bekannter Schutz
mann, der augenblicklich zum Heeresdienſt einberufen iſt,
ſteht auf dem Bahnhof. Kommt ein Gefangenentransport
an und ein Franzoſe ruft friſch und munter in tadelloſem
Deutſch „He, guken Tag Herr S., kennen Sie mich nicht
mehr?“ „Was wollen Sie, machen Sie keinen Blöd
ſinn!“ „Doch, Sie müſſen ſich meiner erinnern, ich
war noch vor zwei Monaten im Hotel wo ich immer
gewohnt habe, wenn ich nach Koblenz kam.“ Und es

Als Lebesgabe
für unſere Truppen vorzüglich geeignet

Kaum Krieges ä2 Tafeln als Feldpoſtbrief verſandfertig gepackt.
Dieſe Schokolade iſt von hervorragender Qualität, ſehr kakaohaltig, mit
wenig Zucker gearbeitet, kräftigend, erfriſchend und von hohem Nährwerk.

Preis per Brief enthaltend 2 Tafeln
g. 250 gr. brutto Mk. O. 80.

Ebenſo empfehlen noch als Liebesgabe Kant PfefferminzPaſtillen
und Kant Erfriſchungs-BVonbons.

Zu haben bei: M. G. Mollmig's Sohn.
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Es war ein franzöſiſcher Kaufmann, den ſeine
„Aber wie

ſtimmte.
Geſchäfte häufig nach Deutſchland brachten.
kommen Sie in Gefangenſchaft?“ „O, ſehr einfach, in
dem Gefecht bei wurde mein Hauptmann verwundet,
und da machte ich mir abſichtlich ſo lange an ihm zu
ſchaffen, bis ich von Jhren Landsleuten gefangen ge
nommen wurde. Jch will mir doch nicht die Knochen
kaput ſchießen laſſen!“ Wahrlich, dieſer „Held“ ſcheint
die Deutſchen auf ſeinen Reiſen kennengelernt zu haben!

Rosſevelt lernt um. Der amerikaniſche Expräſident
Rooſevelt, der zu Beginn des Krieges in ſeinen Zeitungs
artikeln ſowohl Deutſchland wie Kaiſer Wilhelm in der
ſchärfſten Weiſe angriff, lernt jetzt um. Er erklärt es
neuerdings für eine Abgeſchmacktheit, den Kaiſer als blut
dürſtigen Teufel abzumalen. Kaiſer und Volk der
Deutſchen ſeien einig in dem Gedanken, daß die deutſche
Kultur und das deutſche Leben gegen eine wüſte, drohende
Flut der Barbaren verteidigt werden müſſe. Das auf
richtige Empfinden der Deutſchen ſei, daß die Nationen
Weſteuropas Verräter ſind an der Sache der weſtlichen
Ziviliſation und an ſich ſelbſt. Die Deutſchen fechten,
jeder Mann für ſeinen eigenen Herd, für ſeine Frau und
ſeine Kinder, und alle zuſammen für die künftige Exiſtenz
der Generationen, die kommen werden Frankreich und
England glauben, daß ihr ganzes Daſein von der Zer-
ſtörung der deutſchen Drohung abhänge. Deutſchland aber
glaubt, daß, wenn es ſeine weſtlichen Feinde nicht ſo ver
kküppeln oder, wenn möglich, vernichten kann, daß ſie in
Zukunft harmlos ſind, es ſpäter ſelbſt unfähig ſein werde,
ſich gegen das mächtige Slavenvolk an ſeiner Oſtgrenge
zu wehren, und damit in eine Lage der Ohnmacht unter
den Völkern geraten werde. „Was den Gedanken an
betriſft“, ſo fährt Rooſevelt fort, daß Deutſchland zer
malmt oder verkrüppelt werden und zu politiſcher Jmpotens
gebracht werden müſſe, ſo wäre ein ſolches Ereignis ein
Unglück für die Menſchheit. Die Deutſchen ſind nicht
nur unſere Brüder, ſie ſind ein großer Teil von uns ſelbſt.
Was wir deutſchem Blut ſchuldig ſind, iſt viel; das, was
wir dem deutſchen Gedanken und dem deutſchen Beiſpiel
verdanken, nicht nur in der Staatsverwaltung, ſondern in
jeder praktiſchen Lebensarbeit, iſt noch mehr Jedes edle
Herz und jeder weitblickende Geiſt in der Welt müßte ſich
freuen über das Daſein eines feſten, gee nigten und
mächtigen Deutſchland, das zu ſtark iſt, um Angriffe zu
fürchten und zu gerecht, um für ſeine Nachbarn eine Quelle
der Angſt zu ſein.“

Der Schutzengel. Einige Polen, die ſich von Warſchau
fortgeſchlichen hatten, um den polniſchen Legionen beizu
treten, und nach dreiwöchiger Wanderung unter den größten
Schwierigkeiten und allerlei Abenteuern in Krakau ein
getroffen ſind, erzählen und Polen, die als ruſſiſche
Soldaten in Gefangenſchaft geraten ſind, beſtätigen es
daß die Ruſſen in ihrem Mißtrauen gegen Soldaten
polniſcher Herkunft ſo weit gegangen ſind, daß ſie jedem
Polen einen Aufſeher beigeben. Dieſer Aufſeher, ein
ruſſiſcher Kamerad, hat aufzupaſſen, daß der Pole auch wirklich
auf den Feind ſchieße und ſich nicht gefangennehmen laſſe
Die Polen pflegen untereinander dieſen bewaffneten Schutz
engel ihren „Pobietonoſzew“ zu nennen. Dieſer Ausdruck
bedeutet im Ruſſiſchen „Einer, der den Sieg bringt. Die
ſiegbringende Kraft dieſes Schutzengels iſt gewiß zweifel
haft, jedoch echt raſſiſch iſt dieſes eigenartige Mittel, um
ſich der Pflichttreue jener Polen zu verſichern, die wider
Willen gezwungen ſind, in den Reihen ihrer Ergzfeinde zu
kämpfen.

Der Buren Aufſtand
Gereimte Zeitbilder.

Dewett iſt los, Dewett iſt frei,
Er ſprengt das Sklavenband entzwei
Und ſpringt dem Fronvogt an den Nacken;
Denn für Kalmücken und Koſgken
Wird nimmermehr der kühne Bur
Zerſtampfen Deutſchlands Hochkultur.
Den Briten blieb im erſten Schrecken
Ein Knochen in der Kehle ſtecken,
Sie ſah'n mit Staunen und Empörung
Auf dieſe buriſche Verſchwörung,
Die ihnen faſt den gleichen Kummer
Bereitet wie der Kruppſche Brummer.
Und wie des Aufruhrs Glocken ſchellen,
Das werden Jndiens Rebellen
Als Morgenlied der Freiheit deuten;
Und wie des Sturmes Glocken läuten,
Das klingt der Völkerſchaft am Nil
Als zukunftfrohes Saitenſpiel.
So werden Englands alte Sünden
Nun endlich ihre Rächer finden.
Die Sünden aus der neuen Zeit,
Den Maſſenmord, die Not, das L.
Und alle blutigen Verbrechen,
Die werden Deutſchlands Krieger rächen.

Farantol,
à Paket 25 Pfg., ſowie

Natron-Waſſerglas
zum Konſervieren der Gfer

empfiehlt

O. Schwarze, Annaburg,
Drogenhandlung.

empfiehlt

Serbiens Hauptſtadt, das alte Belgrad,
hat ſchon viele hiſtoriſche Momente erlebt. Es war
bekanntlich ſchon unter Auguſtus ein feſter Platz der
Römer Jn den Kämpfen der Bulgaren, Griechen
und Ungarn mehrmals zerſtört, ward es 1343 vom
ſerbiſchen Zaren Stephan Duscan als Zwingburg
wieder aufgebaut; bald nachher wurde die Feſtung
von den Ungarn erobert und kam erſt 1382 an
die Serben zurück. Georg Brankowic, Fürſt von
Serbien, trat 1426 Belgrad an Sigismund von
Ungarn ab, der die Feſtungswerke verſtärkte. Nach
dem Belgrad von den Türken wiederholt belagert
worden war (1440 von Munrad II, 1456 von Mo
hammed II. gegen den Joh. Hunyadi Belgrad durch
den Sieg vom 24. Juni 1456 verkeidigte), ſtel es am
29. Auguſt 1521 in die Hände Sulimanns II. und
gehörte von da an 167 Jahre lang zum türkiſchen
Reich. Am 11. Auguſt 1688 wurde Belgrad von
dem Kurfürſten Maximilian von Bayern mit 53000
Mann kaiſerlichen und Reichstruppen eingeſchloſſen
und am 6, September erſtürmt, aber ſchon am 8.
Oktober 1690 vom Großvezier Muſtafa Köprülü zu
rückerobert. Prinz Eugen belagerte Belgrad ſeit
16. Juli 1717 und zwang es, nachdem das türkiſche
Entſatzheer am 16. Auguſt in der glänzenden Schlacht
bei Belgrad unter dem Großweſir Chalil Paſcha
zurückgeſchlagen worden war, am 18. (22.) Auguſt
zur Uebergabe, Jm Frieden von Poſcharewatz
(21. Juli 1718) blieb es den Oeſterreichern, die es
zu einem blühenden Handelsplatz umſchufen; aber
nach der Niederlage der Oeſterreicher bei Krotzka
wurde Belgrad im Belgrader Frieden (18. Sept.
1739) nebſt Schabatz und Orſova an die Türken ab
getreten. Jm öſterreichiſchetürkiſchen Kriege 1788
91 wurde B. wieder am 7. Oktober 1789 von dem
öſterreichiſchen General Laudon erobert, fiel aber im
Frieden von 1791 von neuem an die Türkei zurück.
Als ſich 1804 die Serben empörten, wurde Belgrad
von ihnen wiederholt belagert, am 13. Dezember
1806 die umſchanzte Stadt mit Sturm genommen
und am 30. Dezember die Feſtungsbeſatzung, die im
Januar 1807 abzog, zur Uebergabe gezwungen.
Die Stadt wurde hierauf Sitz der ſerbiſchen Regie
rung, geriet jedoch, als dieſe im Bukareſter Frieden
(28. Mai 1812 von den Ruſſen preisgegeben wor
den war, nebſt den übrigen ſerbiſchen Feſtungen
abermals in die Gewalt der Türken, welche die
Feſtung auch behaupteten, als ſte 1834 die Unab
hängigkeit Serbiens anerkannten. Erſt am 18. April

1868 wurde die von den türkiſchen Truppen ge
räumte Feſtung feierlich dem ſerbiſchen Fürſten
Michael Obrenovic III. übergeben

Der Burenaufſtand.
Aus Bloemfontein wird gemeldet, daß die

Burghers im ganzen früheren Oranje-Freiſtaat zu
den Waffen greifen und ihre Hauptmaſſen ſich in
der Richtung auf Kapſtadt konzentriert, das von
engliſchen Truppen faſt ganz entblößt iſt weil dieſe
bekanntlich DeutſchSüdweſtafrika angegriffen haben.
Man erwartet, daß die Aufſtändiſchen veeſuchen
werden, ſich möglichſt raſch in den Beſitz von Kap

ſtadt zu ſetzen. (W. T. B.)

halber
Skachelbeer und

Heidelbeer-Wein,
à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,

imbeersaft
in Flaſchen ſowie ausgewogen

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
J. G. Fritzſche.

Zur Wäſcherei
empfehle

Ha Co
ſämtl. Waſchartikel

Künſtler Poſtkarten
Benre- u. Liehes-Serien

empfiehlt Herm Steinbeit,

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

feinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,Buchdruckerei.

in prima Qualität.

J. G. Hollmig's Sohn. Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.



An die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen -Hereins.
ſchafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen!

Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem Weihnachtsfeſte und wir müſſen damit rechnen
daß unſere tapferen Kämpfer zu Waſſer und zu Lande an dieſem hehren Feſte des Friedens noch
nicht heimgekehrt ſind.

Weilen unſere Krieger aber auch fern von der Heimat und ihrem häuslichen Herde, ſo ſoll doch
keiner von ihnen ein Zeichen der Liebe entbehren.

700000 Mitglieder zählt der Vaterländiſche Frauen Verein Jedes von ihnen möge in den
nächſten fünf Wochen eine Gabe für einen der Streiter ſertigſtellen, dann haben wir im Anfang des Weih-
nachtsmonats rund 3 Millionen Gaben der Liebe bereit.

Beſcheiden nur braucht jede Gabe zu ſein, wenn ſie nur nützlich für unſere Helden iſt. Mit fleißiger
Hand möge jedes Mitglied von jetzt ab allwöchentlich ein Stück fertigſtellen oder ein Stück aus ſeinem

Damen und Mädehen-
kets und Näntel

in allen Größen und Farben empfiehlt

Seb. Schimmeyer, Annaburg.

Porto und Nachnahmekoſten. Aus

Große Erſparniſſe in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezug. Bedeutend herabgeſetzte Preiſe. Keine

meiner großen Auswahl empfehle

Beſitz hergeben. Vorſchläge zu Gaben, die vornehmlich in Betracht kommen, ſind umſtehend aufgeführt.
Jede Weihnachtsgabe unſerer Mitglieder ſoll mit dem Zeichen des Vereins und dem Namen der

Spenderin bezeichnet werden. Fünf hierfür geeignete Schilder fügen wir bei.
So wird jede Gabe des Vaterländiſchen Frauen-Vereins gleichzeitig ein Band zwiſchen dem

Empfänger und der Spenderin knüpfen, und die Gedanken unſerer Streiter in Kampf und Not noch enger
mit den Frauen des Vaterlandes verbinden, für die ſie wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben einſetzen!

Jedes Vereinsmitglied wird Mittel und Wege finden, ſein Scherflein für unſere Weihnachtsgaben
beizuſteuern, an alle ergeht darum unſer Ruf:

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen!
Der Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins.

Charlotte Gräfin von Ahenplitz, Dr. Külzne,
Vorſitzende Vorſitzender des Kriegsansſchuſſes.

Merrenstoffe-
Für Mk. 3.30: 2,20 Mtr.

Cordmancheſter z. Hoſe.
Für Mk. 4.20. 3 Meter

Zwirnbuxkin z. Anzug.
Für Mk. 5.25; 3 Meter

MeltonCheviot in all.
Farben.

Für Mk. 9.75: 3 Meter
TriumphCheviot, eleg.
gemuſt. und einfarbig,
alle Farben.

Für Mk. 11.25. 3 Meter
Kammgarn (ſchwarz. u.
blau) langjähr. erprobte
Qualitäten.

Für Mk. 13.50: 3 Meter

Damenstoffe:
Für Mk. 2.15: 2,50 Mtr.

fein geſtr. Bluſenflanell.
Für Mk. 3.30: 6 Meter

Flanell mit Kante zu
Hauskleid.

Für Mk. 5.70: 6 Meter
eleg. ſchwarz Kleidſtoff.

Für Mk. 7.20:. 6 Meter
ſchwer. Koſtümſtoff zu
vorzüglich. Haus und
Straßenkleid.

Für Mk. 9. 6 Mtr. Ja
quardNeuheit, ſchwarz
u. farbig. Prächt. Qual.

Für Mk. 14.40: 6 Mtr.
Satintuch, ſchwarz und
farbig. Hervorragende

Baumwoll waren.
Für Mk. 4.35: 15 Mtr.

weißes Hemdentuch.
Für Mk. 4.95: 15 Mtr.

buntgeſtreift. Hemden
Flanell, waſchecht.

Für Mk. 5.40: 15 Mtr.
rotkarriertes Bettzeug.

Für Mk. 6.30: 15 Mr.
vorzügl. weißes prima
Hemdentuch.

Für Mk. 7.35: 15 Mr.
prima weißen Hemden
köper.

Für Mk. 10.50: 15 Mtr.
roten prima Bettbar
chent. Bewährte Qual.

Vorſchläge für Weihnachtsgaben:
Bleiſtifte
Haarbürſten
Halsſchals
Handſchuhe (Warme)
Hemden (Warme)
Hoſenträger
Kämme
Kleiderbürſten
Kniewärmer
Leibbinden

Notizbücher
Ohrenſchützer
Poſtkarten
Pulswärmer
Schokolade
Seife
Strümpfe (Wollene)
Tabak
Tabakbeutel
Tabakpfeifen

Taſchenbürſten
Taſchenmeſſer
Taſchentücher
Däſchchen mit Nähzeug
Unterhoſen (Warme)
Unterjacken (Warme)
Zigarren
Zigarrentaſchen
Zigaretten
Zigarrettentaſchen

Die fünf Gaben jeder Spenderin ſind von ihr in einem Paket verpackt mit der Aufſchrift
„5 Weihnachtsgaben“ an den Vorſtand des Zweigvereins, dem das Vereinsmitglied angehört, bis zum
1. Dezember abzuliefern Der Vereinsvorſtand wird die Sendungen an die Stellen abführen, welche die
Militärbehörde zum Empfang der Gaben beſtimmt.

Vaterländiſcher Frauen Verein Annaburg.
Den Vorstand J. V. Frau Forſtmeiſter Atubenrauch

eArbeiter
zur Vertretung des Kaſernenwärters
ſofort geſucht.

Unteroffizier-Vorſchule.

Für die Truppen im Felde

ſehr empfehlenswert:

Kaffee Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium-

röhre 50 Pfg.,
Kakao in Würfeln

Schachtel 50 Pfg.,

Kondensierte Milch
in Tuben, 50 Pfg.,

Kola-Pastillen wache-Apotheke Aerren

AAAAAAAAAAAA
Lampenſchirme,
Fenſter-Vorſetzer
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

v

Selbſtgeröſtete

Kaffee's
à Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1,80,

2,00, 2,20 Mk.
empfiehlt

J- G. Fritzsehe,

Damen- Paletots
schWwarz und farbäg

Kinder- Paletots
Kinder-VUmhänge

Kinder-Jaketts

als: Arbeiter
S Schnallenſchuhe

Herren und Damen-
Leder-Pantoffeln

(Handarbeit)e

V S
e e tät zu billigſten Preiſen

aax Brrecleamnla, Schuhmachermriſter,
Annaburg, Torgauer Straße 34.

De Sünmtliche Reparaturen ſchnell, ſauber und billigſt.

I Zahnersatz, Zahnziehen in Betäubung, bekannte empfohlene
Methode. Plomben in Gold, Porzellan etc. Nexrytöten.
Zahnziehen, Plombieren etc. F. für LKassenkranke der

Torgauer Land- und Bisenbahn-Krankenkasse.
Sprechst. 9--6, Mittw. u, Sonnt. 9--12 Uhr.

empfiehlt in nur guter Quali-
Poſpachet Anfblebzettel

apart gemuſt. Anzug
ſtoffe, hochmod. Deſſins.

Qual. für eleg. Kleid
und Koſtüm.

Reinwoll. Strickgarn,
Pfund Mk. 3

Ohrenſchützer, Handſchuhe, Hoſenträger.

Biüür unsere Krieger im Belde: t
Strickjacken und Weſten, Strümpfe, Leibbinden, Lungenſchützer, Kniewärmer,

Warme Unterzeuge, Trikotagen,

Verlangen Sie Katalog. h

barl Sommer junior,

Nichtgefallendes wird umgetauſcht oder das bare Geld zurückgezahlt.
Muſter portofrei direkt an Drivake ohne Kaufverpflichtung.

Leipziger Tuehversand, Leipzig 86.

Schwarzen Tee,
Kakao, Chocolade,

rote und weiße Gelatine
Oetker's Backpulver

und Vanille- Zucker
Stangen-Vanille e.

diwerse Gewüreze
Cardamom e.

ſowie feinſtes Speiſeöl
empfiehlt

Drogenhandlung s Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Mir iſt unwohl
ich kann nicht eſſen,
fühle Kopfſchmerzen.

An dieſen Leiden trägt meiſt eine
Magenverſtimmung oder mangel
haft funktionierende Verdauungs
örgane Schuld. Dieſe Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge

brauch von J
Raiser“s

e Magen-
Pfeffermünz baramellen

eingeſetzt wird.
Jm Dauergebrauch als hoch J
geſchätztes Hausmittel bei ſchlech
kem Appetit, Magenweh, Kopf
weh, Sodbrennen, Geruch aus

dem Munde.
Paket 25 Pfg.

Annaburg bei:
Z. Schmorde, Apotheker, S
O. Schwarze, Drogerie, und
Theodald Schunſte (Htto Rie

manns Nachſl.)

hält vorrätig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

empfiehlt

Zu haben in E

Chocoladen
und Rakaos

von BMildebrand, Suchardt, Stoll-
werk und HMauswalcdkt

empfiehlt in allen Preislagen

G. MolImmigs Sohn.

Meuesdauerkohl
friſch eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Spratt's Patent
Kückenfutter

und Hundekuchen
J. G. Fritzſche.

Feld Poſtkarten,
auch mit Rückantwort,

Feldpoſt Hriefumſchläge

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

V

Für die uns aus Anlaß
unſerer Silberhochzeit in ſo
reichen Maße zu teil ger
wordenen Aufmerkſamkeiten S
und Geſchenke ſagen wir S

hiermit unſeren herzlich
ſten Dank, vor allem auch

dem Turn Verein „Jahn“
für die erwieſene Ehrung.

5Wilh. Quingue u, Frau.
S

S

2 S S

Für die erwiesene Teilnahme, sowie für die
reichen Kranzspenden beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen sagen wir Allen nur auf diesem Wege
unseren tiefgefühltesten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

Witwe Therese Müller.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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